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— (<J.iu naajafjntenSiDertlier ©taatgtJettran US %bnx=

ganer 9ieflterun8§ratl)C$) tft eet, über roeldjen SRr. 22 be«

„-Bunb" betidjtet. ©enanntct SRegietungStatf) f)at nämlidj bem

fantonalen DffijfcrSoeteln 40J gtanfen unict bet SBeblngung

»ctabretdjt, bafj b'erauS angcmeffene «Beiträge an bie SReltfutfc

tn grauenfelb unfc SRomanSfjotn gctelftct roetfcen.

V I 9 1 i i I.

statten, (©«r SBollbart tn fcer Sltmee.) SBie aus

SRom betidjtet wirb, bat bet Äöntg balb nadj ket Stbteife keS

beutfdjen Ätonptinjen, WinJet befannttldj einen ftattlidjen SBcd«

bart beftljt, ein ©eftet untetjefdjnet, taut weldjem ken Dffijleten
bet Sltmee nunmebt audj geftattet fft, efnen SBollbart ju ttagen,
wa« tfjnen bisset nfdjt erlaubt war.

8Ülf)!an&. (f ©enerat «BottfStaw gabejero) tft am

12. 3anuat fn Cbeffa gefiotben. gabejew wat ein bodjbegabtet

-Wtlftärfdjrfftfteder unb ein enragtrter SBanflaolft.

— («Befeftigungen in SBolen.) Stuf fortififatorifebem
©ebiete ift im Äönigreldje efne überaus rege Sbätigfeit ju »et«

jeldjnen. ©le Sltabcdc »on SBatfdjau Ijatte bfsbet 7 gotts, urib

jroar 6 auf ber ©elte »on SBatfdjau unb 1 auf ber »on SjJraga.

SRun finb 16 neue gortS in ber (Srrldjiung begriffen, »on tenen

12 auf bte SBarfdjau-Seite nnb 4 auf bte 9ßraga«©cite fidj »er«

tbeflen. Um SfioroogeorgferoSf (SDJotlfn) werben 8 neue gortS

angelegt, ebenfo roeiten audj bte um «BrefMiteroefi unb Swan»

gotok »ctmefjrt. ©ic betten b-feftfgten Saget »on ©onjeroo,

©ouottnement Somfdja uno ÄonSff, ©ou&crnement SRafcom, foden

rafdj »offenket werten. SRodj (m Saufe cfefeS SafjteS fott tfe

(Sttidjtung äfjnlfdjet befeftfgtct Sager bet SWIcnbj^tjijcje roie audj

In ket Umgegenfc »on !Batfd)au in Slnfjrlff genommen wetben.

Hietan fdjliefjt fidj bie eifrige Sbätigfeit auf bem ©ebiete beS

©ifenbabnbaueS. ©tet tedjnifdje ©pejialfommiffionen finb in

Sßobladjlen, 9ßobelien unb 'm ©ouoernement Äallfdj tfjätig, um

bte SProjefte jablteidjct ©cfunkätllnien auSjttatbelten unb ju
ftublten.

8erfdjie.fte»e8.
— (©al SBerijalten ber Sdjtoeiaer Sötbner in ber

©ajlaajt bon 3titt) am 14. SMrj 1590) bittet ein fdjönes

¦Blatt in bet ©efa)id)te beS fremben ÄtiegSbfenft-S unfere« SBolfe«.

©fe ©djladjt würbe gefdjlagen »on Äönfg Heimle) IV. gegen

ken H'rjog SWa»enne. «Bufttfemtn etjäfjft:
SRidjt fetne »on fcem blutigen ©djladjtfelbe »on ©nur, wefttldj

»on tet (Sute bteitet fid) jroifdjen ben ©ötfetn Slnet unfc 3»ro
eine glädje auS, weldje ganj ungeljfnbetten ©pfettaum geroätjtt.

gut kie SRcitttet gab eS feinen fdjitfltdjeren Summelpfafc. ©ine
fleine Slnfajrocdung kc« SettatnS wat geeignet, fcfe Sltmee kern

feinblidjen ©efdjüfse ju »etbetgen. ©et Äönfg etwattete tjfet
SWaijennc. SU« er ibn früb am 14. SWan antücfen fot), wanbte

er fid) mit Reiferem Slntlij» ju feinen ©olbaten unk fagte, ken

Helm auffe&enfc: „SWelne ©efäfjrten, ©ott ift für unS; ba

fommen feine unb unfere geinbe. Sdj bin euer Äönlg, btum
los auf fie! SBenn eure gäbnleln eua) fetjlen, fo famtnclt eud)

um uteln.n He'mbafaj; Ibn wettet ibt auf bem SBege bet @b"
finben." ©t fdjrilt an ben ©olbaten SlreggerS »otübtr unk

fagte: „©eoatterSltutc, baltit mir eine Hettebatbe bereit an ter
©pije euetS SReglmenteS; es läfjt fieb ba (Stire einlegen." „@S

lebe bet Äönig!" roar bie Slntroort auf blefc SBotte. ©le Äa«

tbollfen fjötten fcfe SWeffe, bie SRefotmitten tjieften ffjt ©ebet.

©ie ©djtadjt begann.

Untet kern ©ctjufce jener Hebung fceS SBofcenS wartete kfe

fönfglidje ärtidrtlc, bis bfe Ifgutftffdjen ©djwabronen ben fanften
Stbbang beruater fe natje gefommen waren, bafj bie ©djüffe Ibre
»ode SBirfung ttjun tonnten, bann brannte fte Itjre fämmtlidjen
©tücfe tos. ©fe überrafdjte SReltcret (teilte ff)te ©Heber rofeker

fjet; neun SWal gelang es ffjt, unb neun SWal wutben Ifyie

SReftjen wlefcet jerfdjmettert. ©et SBobcn wat mit ftjren Seldjen

übetfäet. Änlrfdjcnb »or Sotn fdjtfe ©gmont, ker bie ©paniet
anfübrte: ,,3d) Witt jelgen, wie man mit bfefet Sltmee »on

Äefjetn unb gefglfngen »etfafjten mup!" unb ftürjte mft feinen

wadontfdjen Sanjen auf baS ©efdjüfc beS ÄönfgS tos; aber et

wutke empfangen, wfe »etfjer kie gtanjofen. @c felbft fjef.
©efne Sanjcnttäget wutken »on ker Äaoaderle umjingelt unk
in ©lüde gebauen. Sluf einem anbeten Sj3unfte erfüllen kie

SReiter »on SWaijcnne ka« gleidje Soo«. SBetgebenS fudjten fie,
fcurdj ©djwcnfungen fjintcr bte SBataidone, itjre ©djladjtorbnung
fjerjufteden; bit etfotbettldjen Swifdjentäume füt biefe« SWanöoer

waten »etnadjläffigt wotben. ©ie watfen ftdj in bie gludjt unb rlffen
ka« gufjoolt mit. SBon fcet ganjen Sltmee fcct Siguc wat auf kern

©djladjtfelte balb ntdjts mebt ju feben, als kfe ©djweljet untet SBfijffet

un» SBetolbtngen, kfe nfdjt efnen gufj bteft »on ker ©teile gewldje»

waren. SJltS ringsum adeS ausrlfj, febtoffen fie ein SBierecf. SWan

Ijfnterbtadjte eS fdjleunig bem Äönfge, ber ben SReitern nadjfefcte.

Hctntfcb fam fm ©afopp jurücf. ©efn weipet gebetbufd) biett

öot Sltegget ftid. „gtifdj btan," fptadj er ju ibm, „man mnp
bie ©esattetSleitte auf's Äotn nebmen!" SBiton tfep baS ®e«

fdjütj auffübten, mit weldjet SBaffe ifjre Sßtjalattj: am elften ge«

btodjen wetben fonnte. Sfeftt ttaten Sltegget unb feine Dfftjfere
»ot unb baten um ©djonung für itjre SanbSlcute. ,©o madjt

bodj, tap fie tie SBaffen ftteefen!" SBiton bat ken Äönig, fid)

ter SanbSfnedjte »on SlrqueS ju etlnnetn. „©aS ftnb feine

SanbSfnedjte," riefen bie ©iegenoffen, „fonbetn SWänner, für bie

roit einfielen." ©le gute Haltung beibet SRegimentet, bie Sldjtung

füt bie SRatien, beren Hülfe fctr Äönlg beburfte, fptadjen für bie

©djroeijer. ©ie Hauptleute ©teber unb -Balter überbradjten bfe

ÄapItulatfonSpttnfte an SBfoffer unb SBetetbingen. ©fe befben

SRegimenter lieferten bie SBaffen auS, unb ettjletten fte foglcid)

wiebet. ©ie mupten tie galjnen abgeben: {>etnrfctj bänbigte fie

itjnen wiebet ein, unb fotbette fie auf, btefetben als «Beweis

feines SBotylwoflenS ben Äantonen ju übetteldjen. ©t ftellte

itjnen kaS Seugnlp aus, bap fte fta) nidjt tljet ergeben Ratten,

al« bl« fte »on ber Sltmee bet Sigue im ©tldje gelaffen werben,

unb top fie auf tem ©djladjtfelbe nidjt »on ibtet ©teile gc«

widjen feien. SBetgebrn« «beben cjfngcgen kfe SanfcSfnedjte, fn

ket H^ffnunfl auf ©nafce, itjre ©piepe; ju frifa) war kaS Sin«

fcenfen an SlrqueS unfc an ibre H'nterllfl; fie würben ebne

©djonung nlebetgemadjt. SU« bet Äönfg »on bet SBetfotgung

jurücffefjrte, Ifep er Slregger rufen, natjm ben Sßanjcr ab, ken er

an kiefem rubmootten Sage gelragen, unk befteikete bamit ben

Hctbcn. SRod) tjeute wlifc bfe SBaffentüftung J^elnrld)« IV. »on

3»t» im Seugbaufe ju Sofotfjutn gejefgt.

SRadj ber ©djladjt tarnen fcfe ©djweljet befber Saget, bfe

©feget unk bfe «Befugten, jufammen; bfe leiteten trugen ©djam,
©anfbatfclt unk Setn Im Herjen. ©« quälte fie, fcap fie feine

©elcgenljeit mebt finben fodten, beoot fte Iben J^elmwes anttäten,

fljre Sapfetfeft ju bewetfen. Ueberwäftigt »on bfefet ©tftnmung,
ttat plöfjUdj Sfoft Suffij au« Untetwatben ja Slnton Haffner »on

©olotfjurn, mit bem er metjt als einmal in kern nämlidjen Heete

gefodjten batte, unb rebete ffjn an: „©u bfft efn SWann, idj

weip eS, unb batum würbe fdj getne mft fcft einen Sweffampf

wagen. Sä) baffe kfd) nfdjt. SRur kfe @b« t)eipt midj fe tcben."

Haffitet blftfte auf feinen Dbetften, Sltegget, unb ba et in beffen

Slugen kie (Sttaubnlp jum Äampfe las, fo trat er »or. SReben

Sufft) natjm feine ©eftatt fidj f(efn aus, adeln et gab ftjut wefcet

an Ätaft nodj Äüfjnfjeft nad). SWft einem H'ebe feines gtopen

SdjtadjtfdjwettS jetftücftc et ben Säbel feines ©egnets, als wäre

CS ein tefd)tet ©totf. Hätte Suff? nfdjt efne frtfdje SBaffe aus

bet Ham> efne« ©otfcaten genommen, fo wat'S um ifjn gefdjetjen.

©fefe abet fe&tc et bem ©olotljumet auf bfe Stuft unfc fragte,
ob er füt feine ©bte genug getban babe Haffnct watf ftdj Itjm
fn kfe Slrme. ©fe SBaffe, ker et untetlegen wat, ertjielt et jum
©efdjenf unk glaubte feine @|te bafcutdj nfdjt ju fdjmäletn, kap

et fte bef feinet Heimfunft im Scugfjaufe feinet SBatetftakt nfefcer«

legte.

(©efdjfctjten fdjweij. ©ikgencffenfdjaft, fottgefc&t »cn 8. SBul.

llemtn. IX. SBk., ©. 315.)

- 4« -
— (Ein nachahmenswcrther Staatsbeitrag des Thur-

gauer Regierungsrathcs) ist rcr, über welchen Nr. 22 dc«

„Bund" bilichici. Genannler RegiervngSrath hat nämlich dem

kantonalen Ofsizierêverein 40) Franken unier der Bedingung

verabreicht, daß hieraus angemessene Beiträge an die Neitkursc

tn Frauenfeld und RvmanShorn geleistet merden.

Ausland.
Italien. (Der Vollbart in der Armee.) Wie au«

Rom berichtet wird, hat dcr König bald nach dcr Abreise de«

deutschen Kronprinzen, welcher bekanntlich einen stattliche» Voll»

bart besitzt, ein Dekret unterzeichnet, laut welchem den Offizieren
der Armee nunmehr auch gestattet ist, cine» Vollbart zu tragen,

was ihnen bisher nicht erlaubt war.

Rußland. (5 General Bortislaw Fadejem) ist am

12. Januar tn Odessa gestorben. Fadcjew mar cin bochbegabter

Mtlttärschriflsteller und ein enrogirtcr Panslavtst.

— (Befestigungen in Polen.) Auf forlisikatvrischem

Gebtete ist im Königreiche eine überaus rege Thätigkeit zu »er»

zeichnen. Die Zitadelle »on Warschau hatte bisher 7 FortS, und

zwar 6 auf der Seite von Warschau und 1 auf der »on Piaga.
Nu» sind 16 ne»e FortS in der Errichtung begriffen, »on denen

12 auf die Warschau-Sette und 4 auf die Praga-Sette sich

»ertheilen. Um NowogeorgiewSk (Modlin) werden 8 ncuc Fort«
angelegt, ebenso meiden auch dte um Brest-Litemeki und Jwangorod

vermehrt. Die beiden b festigten Lager »on Gonzemo,

Gouvernement Lomscha und KonSki, Gouvernement Radom, sollen

rasch »ollendet merden. Noch im Laufe diese« Jahre« soll dte

Errichtung ähnlicher befestigter Lager bet Mtcndzyrzycze wie auch

in der Umgegend »on Warschau in Angriff genommen werden.

Hieran schließt sich die etsrige Thätigkeit auf dem Gebiete de«

EtsenbahnbaneS. Drei iechnische Spezialkvmmtssionen sind tn

Podlachien, Podolien und im Gouvernement Kalisch thätig, um

dte Projekte zahlreicher Sckundärltnien auszuarbeiten und zu

stridire».

Verschiedenes.

— (Das Verhalten der Schweizer Söldner in der
Schlacht von Jvry am 14. März 1590) bildet eln schönes

Blatt tn rer Geschichte de« fremden Kriegsdienstes unsereê Volke«.

Die Schlacht wurde geschlagen »on König Heinrich IV. gegen

dcn Herzog Mayenne. Vuilltemin erzählt:

Nicht fcrne »on dem blutigen Schlachtfelde »on Dreur, westlich

von der Eure breitet sich zwischen den Dörfern Anet und Jvr»
eine Fläche aus, welche ganz ungehinderten Spielraum gewährt.

Für die Reiterei gab es keinen schicklicheren Tummelplatz. Etne
kteine Anschwellung de« Teriatns war geeignet, die Armee dem

feindlichen Geschütze zu verbergen. Der König erwartete hier

Mayenne. Als er ihn früh am 14. Mör», anrücken sah, wandte

er stch mit heiterem Antlitz zu seinen Soldaten und sagte, den

Helm aufsetzend: „Meine Gefährten, Gott ist für un«; da

kommen setne und unsere Feinde. Ich bi» euer König, drum
l°« auf sie! Wenn eure Fähnlein euch fehlen, so sammelt euch

um mein.n Helmbeisch; ihn werdet ibr auf dem Wege der Ehre
finden." Er schritt an den Soldaten Aregger« vorüber und

sagte: „Gcvaltersleute, haltet mir eine Hellebarde bereit an der

Spitze euer« Regimentes; es läßt sich da Ehre einlegen." „ES
lebe der König!" war die Antwort auf diese Worte. Die Ka»

tholiken hörten dte Messe, die Reformirten hielten thr Gebet.

Die Schlacht begann.

Unter dem Schutze jener Hebung des Boden« wartete die

königliche Artillerie, bi« die ltgutsttschcn Schwadronen den sanften

Abhang herunter so nahe gekommen waren, daß die Schüsse ihre
solle Wirkung thun konnten, dann brannte ste ihre sämmtlichen
Stücke l°«. Die überraschte Reiteret stellte ihre Glieder wieder

her; neun Mal gelang e« thr, und neun Mal wurden ihre

Reihen wieder zerschmettert. Der Boden war mit ihren Leichen

übersäet. Knirschend »or Zorn schrie Egmont, der die Spanier
anführte: „Ich will zeigen, wie man mit dteser Armee »on

Ketzern und Feiglingen »erfahren muß!" und stürzte mit seinen

wallonischen Lanzen auf das Geschütz des König« lo«; aber er

wurde empfangen, wie vorher die Franzosen. Er selbst fiel.
Seine LanzcntrZger wurden von der Kavallerie umzingelt und
in Stückt gehauen. Auf einem anderen Punkte erfuhren die

Retter »on Mayenne da« gleiche Lvo«. Vergebens suchte» sie,

durch Schwenkungen hinter die Bataillone, ihre Schlachtordnung

herzustellen; die erforderlichen Zwischenräume für dieses Manöver

waren vernachlässigt worden. Sie warfen sich in die Flucht und rissen

das Fußvolk mit. Von der ganzen Armee der Ligue war auf dem

Schlachtfelde bald nicht« mehr zu sehen, als dte Schweizer u»ter Pfyffer
und Beroldtngen, dte ntcht einen Fuß breit »on der Stelle gewichen

wäre». Als ringsum alles ausriß, schlössen fie ein Viereck. Man
hinterbrachte es schleunig dem Könige, der den Reitern nachsetzte.

Heinrich kam im Galopp zurück. Sein weißer Federbusch hielt

vor Aregger still. „Frisch dran," sprach er zu ihm, „man muß

die GevatterSlente auf's Kor» nehmen!" Biron ließ da« Ge»

schütz aufführen, mit welcher Waffe ihre Phalanx am ehesten ge»

broche» werden konnte. Jetzt traten Aregger und seine Offiziere

»or und baten um Schonung für ihre Landsleute. »So macht

doch, daß sie tie Waffen strecken!" Biron bat den König, sich

der Landsknechte »on Arques zu erinnern. „Das sind keine

Landsknechte," riefen die Eiegenossen, „sondern Männer, für die

wir einstehen." Die gute Haltung beider Regimenter, die Achtung

für die Nation, deren Hülfe der König bedurfte, sprachen sür die

Schweizer. Die Hauptleute Greder und Valter überbrachten die

Kapitulationspunkte an Pfyffer und Beroldtngen. Die beiden

Regimenter lieferten die Waffen aus, und erhielten sie sogleich

wieder. Sie mußten die Fahnen abgeben: Heinrich händigte sie

ihnen wieder ein, und forderte fle auf, dieselben als Beweis

seine« Wohlwollen« den Kantonen zu überreichen. Er stellte

ihnen da« Zeugniß au«, daß sie sich nicht eher ergeben hätten,

al« bis fle »on der Armee der Ligue im Stiche gelassen worden,

und daß sie auf dem Schlachtfelde nicht »on ihrer Stelle
gewichen seien. Vergeben« erhoben hingegen die Landsknechte, tn

der Hoffnung auf Gnade, >hre Spieße; zu frisch war da« An,

denken an Arque« und an tbrc Hinterlist; sie wurden ohne

Schonung niedergemacht. Al« der König »on der Verfolgung

zurückkehrte, ließ er Aregger rufen, nahm den Panzer ab, de» er

an diesem ruhmvollen Tage getragen, und bekleidete damit den

Helden. Noch heute wi>d die Waffenrüstung Heinrich« IV. von

Jvry im Zeughause zu Solothurn gezeigt.

Nach der Schlacht kamen die Schweizer beider Lager, die

Sieger und die Besiegten, zusammen; die letzteren trugen Scham,

Dankbarkett und Zorn im Herzen. Es quälte fle, daß ste keine

Gelegenheit mchr sinden sollten, bevor ste de« Heimweg anträten,

ihre TaxfeiKit zu beweisen. Ueberwältigt von dieser Stimmung,
trat plötzlich Jost Lussy au« Unterwalden zu Anton Haffner »on

Solothurn, mit dem cr mehr als einmal tn dem nämlichen Heere

gefochten hatte, und redete ihn an: „Du bist cin Mann, ich

weiß es, und darum würde tch gerne mit dir einen Zweikampf

wagen. Ich hasse dich nicht. Nur die Ehre heißt mich so reden."

Haffner blickie auf seinen Obersten, Aregger, und da er tn dessen

Augen die Erlaubniß zum Kampfe las, so trat er »or. Neben

Lussy nahm seine Gestalt sich klein au«, allein er gab thm weder

an Kraft noch Kühnheit nach. Mit einem Hiebe setne« großen

Schlachtschwert« zerstückle er den Säbel seine« Gegner«, als märe

e« cin leichter Stock. Hätte Lussy nicht etne frische Waffe aus

der Hand eine« Soldaten genommen, so war'« um ihn geschehen.

Diese aber setzte er dem Solothurner auf die Brust und fragte,
ob er für seine Ehre genug gethan habe? Haffner warf stch thm
tn die Arme. Die Waffe, der er unterlegen war, erhielt er zum
Geschenk und glaubte seine Ehre dadurch ntcht zu schmälern, daß

er sie bei setner Heimkunft im Zeughause fetner Vaterstadt niederlegte.

(Geschichten schweiz. Eidgenossenschaft, fortgesetzt »on L. Söul-

liemin. IX. Bd., S. 31S.)
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